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Scania-Eigner offen für höhere Offerte
Von Thomas Fromm, München

Wenig Optionen für Vorstandschef Östling, besseres MAN-Angebot abzuwenden • US-Rivale Paccar
möglicher Weißer Ritter

Trotz der Ablehung des MAN- Kaufangebots durch die Großaktionäre VW und Investor dürfte es
Scania-Chef Leif Östling nur schwer gelingen, die Übernahme seines Konzerns zu verhindern.
"Östling kann nicht wahnsinnig viel machen", glaubt Christopher Kummer, Direktor des Institute of
Mergers, Acquisitions and Alliances der Webster University in Wien. "Er kann höchstens noch
versuchen, den Deal über Investor zu verhindern, aber die Frage ist, ob das Sinn ergibt. Investor wird
keine Alternative zum Verkauf ins Auge fassen." Die von der Wallenberg-Familie geführte
schwedische Finanzholding Investor hält 19,3 Prozent der Scania-Stimmrechte.

MAN hatte in der Nacht zu Montag ein Übernahmeangebot für den schwedischen Lkw-Hersteller
lanciert und den Konzern dabei mit 9,6 Mrd. Euro bewertet. Östling und sein Management lehnten das
Angebot kurzerhand ab, ebenso die beiden Scania-Großaktionäre VW und Investor. Während Östlings
Ablehnung als endgültig gilt, dürften sich die beiden Großaktionäre jedoch noch durch eine



Nachbesserung der Offerte durch MAN zur Abgabe ihrer Anteile bewegen lassen. "Scania hätte jetzt
nur noch eine Chance: Östling könnte eine Gegenofferte für MAN lancieren", sagt Klaus-Jürgen
Melzner, Analyst beim Bankhaus Metzler. "Dafür aber bräuchte er VW als größten Einzelaktionär.
Und dass VW gemeinsam mit den Schweden MAN übernimmt, kann ich mir nicht vorstellen." In
Branchenkreisen wurde nicht ausgeschlossen, dass Östling in dem US-Hersteller Paccar einen so
genannten Weißen Ritter finden könnte, um gemeinsam eine Übernahmeofferte für MAN zu lancieren.
VW selbst hatte das Angebot gestern zwar abgelehnt. Branchenkreise vermuten jedoch, dass sich
Konzernchef Bernd Pischetsrieder und MAN-Chef Hakan Samuelsson bereits auf die Eckpunkte einer
gemeinsamen Strategie für ihr Nutzfahrzeuggeschäft geeinigt haben. VW soll demnach Interesse daran
haben, sein Geschäft mit schweren Lkw und Bussen in den neuen Konzern zu integrieren. Betroffen
wäre vor allem das Geschäft mit Schwerlastern, die die Wolfsburger in Brasilien bauen.

Der schwedische Lkw-Hersteller Scania betrachtet das Übernahmeangebot des MAN-Konzerns als
feindlich: "Der Verwaltungsrat hat das Angebot abgelehnt. Seitdem ist MAN weiter vorangegangen
und hat das Angebot vorgelegt", sagte eine Konzernsprecherin. Dies sei "per Definition feindlich" und
"keine gute Strategie". In den vergangenen Monaten hatte MAN-Chef Hakan Samuelsson stets betont,
dass ihm an einer freundlichen Übernahme liege. "Wir sehen das nach wie vor nicht als feindliche
Übernahme an", sagte MAN-Finanzchef Karlheinz Hornung der FTD. Allerdings räumte er ein, dass
viele Details zum Zeitpunkt des Bekanntwerdens der Übernahmepläne in der vergangenen Woche
noch nicht abgestimmt waren. "Es wäre besser gewesen, wir hätten mehr Zeit für die Vorbereitung der
Transaktion gehabt", sagte Hornung.

Sollte es MAN gelingen, wie geplant 90 Prozent der Scania-Anteile zu übernehmen, dürfte dies das
Ende von Leif Östling an der Spitze von Scania sein. Was Branchenexperten Samuelsson zugute
halten: Nach 23 Jahren im Hause Scania kennt er die dortige Unternehmenskultur. Seit seiner
Ernennung zum MAN-Vorstandschef Anfang vergangenen Jahres holte Samuelsson wiederholt
Scania-Topmanager in den deutschen Konzern. Künftig setzt der MAN-Chef auf Austausch zwischen
München und der Scania-Zentrale im schwedischen Södertälje. So sollen die Managementpositionen
zwischen den Führungsleuten von MAN und Scania aufgeteilt werden, wobei jeweils die "beste
Person für die jeweilige Aufgabe" gesucht würde. Die Führungskräfte von Scania würden hochrangige
Positionen in der Gruppe übernehmen und im Management Board des neuen Unternehmens vertreten
sein, teilte Samuelsson in Stockholm mit.

Die Hauptverwaltung des neuen Nutzfahrzeugkonzerns wäre München, ausgewählte
Konzernfunktionen sollen in Södertälje angesiedelt werden, wo auch der Sitz von Scania bleiben soll.
Standortschließungen schloss Samuelsson gestern aus. Sein Ziel ist, beide Marken parallel
fortzuführen. Es gebe ausreichend gute Beispiele dafür, dass das Konzept mit mehreren Marken unter
einem gemeinsamen Dach funktioniere, so der MAN-Chef.

Zitat: "Wir sehen das nach wie vor nicht als feindliche Übernahme an" - Karlheinz Hornung, MAN-
Finanzchef


